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Die iu Uugarn hüclist seltene Ophrys cornuta Stev. (0. bi-

cornis Sadl.) fand dér Verf. auf dem Meesekgebirge bei Pécs,

alsó an dem Standort wieder, wo sie s. Z. Nendtwich entdeckt

hat. Es wurde behauptet, dass diese Pflanze dórt nicht mehr
vorkomme, was dureh diesen Fuud widerlegt wird.

Eine Dekade neuer Adventivpflanzen aus Böhmen.

Von : Prof. Dr. K. Domin (Prag).

Erst íqi Laufe dér letzten Jakrzehnte wurde dem Stúdium
dér Adventivflora regeres Interessé entgegengebracht; den Ar-

beiten F. Höck’s, A. Thellung’s, Zimmermann’s, J. Murr’s etc. ge-

bührt hiebei besondere Erwahnung. Wahrend Mahrens Adventiv-
flora in dem Bucbe Heinr. Laus’ «Ma,hrens Ackerunkrauter und
Ruderalpflanzen» (Mitteil. dér Kommiss. zr naturwiss. Durchf.
Mahrens

;
Land- und forstwirtsch. Abteil. Nr. 2^ 19U8) eine ein-

gehende Bearbeitung erfuhr, wurde die Adventivflora Böhmens
bis in die neueste Zeit ungemein vernacldássigt. 1

)
Dieser Um-

stand bewog mich zu dér Zusammenstellung einer möglichst voll-

standigen Adventivflora Böhmens
;

das Werk wird in dem «Ar-

chiv fül* die naturwiss. Durchf. Böhmens» erscheinen, kann je-

docli vorlaufig infoige dér dureh den Krieg verursachten Schwie-

rigkeiten nieht gedruckt werden, dureh welche Verzögerung mir

Gelegenheit geboten wird, die stets zufliefienden Nachtrage dem
Manuskripte einzuverleiben. Das allgemeine Interessé, welches

dér Adventivflora entgegengebracht wird, veranlaflt mich jedoch,

einige neue Zuwachse dér böhmischen Adventivflora schon jetzt

zu veröffentlichen.

1. Avena sterilis L.

(= A. macrocarpa Moench).

Diese Haferart ist im ganzen Mediterrangebiet (auch auf

den Kanarisehen Inseln), sowie im Oriente bis nach Persien hei-

misch
;
wir kennen sie auch aus dem österreichischen und kroa-

tischen Küstengebiete, aus Istrien, Dalmatien und Slavonien; sie

wachst auf Áckern, besonders als Unkraut in Getreidefeldern

oder anderen Feldkulturen. In Mitteleuropa wurde sie nur sehr

selten eingeschleppt beobachtet; in Böhmen erschien sie im
Garten des verstorb. Pfarrers Boh. Fleischer in Sloupnice bei

Leitomyschi im J. 1896 in mehreren Exemplaren, verschwand
jedoch nach wenigen Jahren. Sie wurde daselbst keineswegs
absichtlich ausgesaet, sondern gelangte dureh irgend einen Zufall

*) Eine provisorische Zusarameuetellung veröffentliehte ich in dér Bohra.

Akademie dér Wiss. 1916.
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(wahrscheinlich aus dem reichhaltigen Herbárium Fleischer’s) in

den Garten.

2. Rumex domesticus Hartm.

(= R. longifolius DC., R. Hippolapathum a. domesticus Fries).

Eine ausgesprochen psychrophil-cirkumpolare Art, welche
vorwiegend Nordeuropa, Sibirien sowie das temperierte und das

arktische Nordamerika bewohnt. In Európa kommt sie auf dér

skandinavischen Halbinsel, sowie weiter bis in das arktische Rutö-

land und auf Nowaja Semlja vor, auberdem in Danemark,
auf lsland und den Faer-Oer Inseln, weiters auf den Shet-

land-Inseln und in Groöbritannien
;

in südlicher Richtung dringt

sie in Westeuropa durch Frankreich bis auf die Pyrenáen vor,

sonst erreicht sie auf den ostfriesischen Inseln, in Holland und
im nördlichen Deutschland die Siidgrenze ihrer natiirlicben Ver-
breitung, aufierhalb welcher sie nur selten adventiv erscheint.

In tíöhmen entdeckte ich sie im Jahre 1903 in mehreren
Exemplaren auf krautigen Stellen liings des Moldauufers in dér
Niihe dér Cberfuhr von HoleSovie nach Trója (bei Prag); im J.

1916 habé ich sie auf diesem seither stark veránderten Stand-

orte vergebens gesuclit.

Bur.HF.NAu und Ivrause betracliten den R. domesticus für

, einen sekundaren und fixierten Bastard aquaticus X crispus,

was iedoch s'owohl Prahl als auch Ascherson und Graebner mit
i Recht w'iderlegen.

3. Polyqonum baldschuanicum Regel.

Heimisch in den Gebirgen Turkestans (zwischen 1500—2000
Meter); in Mitteleuropa wird diese windende und holzige, bis
raehrere Meter lángé, reiehlich bliihende und auch bei uns
winterharte Art als Zierpflanze gepflanzt.

Auf dér Waldlehne «na Brdatkách» oberhalb des Beraun-
flusses bei Piirglitz wurde sie seiner Zeit angepflanzt und hat

I
sieh dann in den Jahren 1850— 1856 nach einer mündl. Mittei-
lung des Herrn Jur. Dr. Ottó Gintl bei einem verlassenen Stein-

I

bruche von selbst ungemein ausgebreitet
;

sie wuchs massenhaft
nicht nur im Schutte am Fufie des Steinbruches, sondern be-
deckte auch allmahlich die ganze steile Felswand. Über ihr wei-
teres Schicksal ist mir nichts bekannt.

4. Tetragónia expansa Murr.

(
== i • cornuta (iaertn., T. halitnifólia Forst., T. inermis

F. v. Muell.).

Über die urspriingliche Heimat dieser bekannten, einjahrigen
bis perennierenden Gemüsepflanze gehen die Ansichten einiger-
m allén auseinander. Robinson und Fernald nehmen als ihre Hei-

ís

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



114

mát China. Japan und Neu-Seeland an, wáhrend J. Höck (Beih.

z. Bot. Centralbl. X. 291, 1901) ihre Verbreitung als viel gröOer

(Japan, Australien. Neu-Seeland, Polynesien, kalifornische Küste,

aufiertropisches Süd-Amerika inkl. Juan Fernandez) angibt. Die-

selbe A reá (bis auf Kalifornien) nimmt auch Cheeseman (Ma-
nual New Zeal. FI. p. 192, 1906) sowie in neuester Zeit Ascher-
son und Graebner (Syn. mitteleur. FI. V. 392, 1915) an.

T. expansa ist eine typisclie Küstenpflanze, welche nur sel-

ten ira Inneren vorkommt. Dureh Kultur erlangte sie ungemeine
Verbreitung nnd kommt auch nicht selten verwildert, in warme-
ren Landern auch naturalisiert vor. In Mitteleuropa tritt sie nur

vorübergehend, meist auf Gartenbeeten, Komposthaufen. Schutt-

platzen, an Mauern und Wegriindern verwildert auf. Sie verwil-

dert auch in Böhmen in Garten öfters aus dér Kultur, so z. B.

in den Gemüsegarten bei Krc unweit von Prag (Domin 1911);

ebenso wurde sie in dem altén botaniscben Garten in Smichow
(Garteninspektor Hedrich), seltener in dem neuen botanischen

Garten in Prag-Slupi (Domin) als Unkraut beobachtet. Bei Smi-
chow fand ich sie im J. 1903 auch auf einem Komposthaufen ver-

wildert vor.

5.

Chenopodium carinatum R. Br.

(= Salsola carinata Spreng., Bliturn carinatum C. A. Mey., Am-
brina carinata Moq., Bliturn glandulosum Moq., Chenopodium

glandulosum F. v. Muell.).

Heimisch in allén Staaten des australischen F'estlandes, in

Európa hin und wieder vorübergehend verwildert.

Diese auch aus Máliren bekannte Art fand ich im J. 1912
in Holesovic bei Prag vor, viel leicht mit australischer Wolle
verschleppt.

6.

Celosia cristata L.

(= Amarantus cristatus Noronha).

Dér Ursprung dieser bei uns seit alther im Freien sowohl

als auch in Blumentöpfen gepflanzten Zierpflanze ist nicht mit

Sicherheit bekannt : es ist jedoch wahrscheinlich, dafi sie eine in dér

Kultur entstandene Rasse dér pantropischen C. argentea L. darstellt.
i

Sie verwildert bei uns selten, nur vorübergehend und meist

einzeln, und zwar auf Schuttpliitzen oder Komposterde, so z. B.

vor Jahren bei Dobrís (Domin 1902) und bei Aussig a. E.

(Domin 1903).

7.

Amarantus albus L.

(= A. graecizans L. p. p„ auct. p. p. max., Bliturn graecizans

Moench).

In Nord-Amerika, besonders in den südlichen Vereinigten

Staaten (südwarts bis Mexikó) heimisch; sonst nach Thellung
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in Südeuropa, Südrubland und Nordafrika naturalisiert, auerdem
hin und wieder (z. B. in Syrien, Argentína etc.) verwildernd; in

Mitteleuropa haufig, aber blofi voriibergehend auf bebauten Stellen,

Schuttplatzen etc. eingeschleppt.

In Böhmen einmal langs dér Élbe bei Aussig (Domin 1903).

8.

Mirabilis longiflora L.

{= Jalapa longiflora Moench).

Heimisch in Mexikó; in Európa seit 1759 als Zierpflanze

bekannt.

In Prag auf dem Abhange unter dem physikalischen Insti-

tute dér böhmischen Universitat auf wüsten Plátzen zwischen
üppiger Ruderalflora drei blühende Rasen (Domin 1913).

9.

Phytolacca americana L. (excl. var. (i.)

(= P decandra L., P. vulgáris Crantz).

Heimisch in Nord-Amerika, in Európa seit 1650 in Gárten
(hauptsachlich zr Farbung des Weines) gepfianzt und im Medi-
terrangebiet voilkommen naturalisiert, sonst hin und wieder ver-

wildert; auch in vielen anderen Landern eingeschleppt und mehr
oder minder eingebürgert, so z. B. in Nordafrika, in Vorderasien,

China und Australien.

Bei Prag auf wüsten Platzen bei Holesovic verwildert

(Domin 1906).

10.

Basellá ólba L.

Als Kulturpflanze seit alters im warmeren Gebiete dér gan-
zen Erde verbreitet, wahrscheinlich aus dem tropischen Asien
stammend.

Im botanischen Garten dér böhm. Universitat in Prag im
Jahre 1901 auf einem Komposthaufen verwildert (Domin), seither

aber wieder verschwunden.

8*
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